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Ruchheim: Schilder an
Zufahrtstraßen aufgestellt

Lkw-Verbot
gilt wieder

Ein Durchfahrtverbot für Lkw gilt seit
gestern wieder. BILD: PROSSWITZ

Um den Schwerlastverkehr aus
Ruchheim zu verbannen, hat die
Stadt erneut Schilder für ein Lkw-
Durchfahrtsverbot aufgestellt. Da-
rauf hatte der Ortsbeirat einstimmig
gepocht. Vor wenigen Monaten wa-
ren die Schilder an den Zufahrtsstra-
ßen von den Autobahnen abgebaut
worden. „Der damals mit dem Lan-
desbetrieb geschlossene Kompro-
miss war nicht recht einleuchtend“,
meinte gestern OB Eva Lohse.

An der Gefährdung und Belästi-
gung der Anwohner in der engen
Mutterstadter Straße habe sich
nichts geändert. Problemlos könn-
ten die Brummis auf die umliegen-
den Autobahnen ausweichen. Des-
halb verfügte Bürgermeister Wil-
helm Zeiser wieder ein Verbot für
Fahrzeuge über 3,5 Tonnen Ge-
wicht, ausgenommen ist der Liefer-
verkehr für Betriebe in Ruchheim.
„Vom Landesbetrieb kam dazu zu-
vor keine gegenteilige Stellungnah-
me“, betonte Lohse.

Noch keine Klarheit herrscht in-
des über die Alternativlösung des
Pfalzmarktwegs. Vor einem Baube-
ginn müsse noch die Anbindung
nach Frankenthal erörtert werden,
sagte Lohse. ott

Bildung: „Familie in Bewegung“ stellt neues Programm vor

Gesprächskreis mit Vätern
Der Verein „Familie in Bewegung“,
Bremserstraße 108, hat sein neues
Kursprogramm für das erste Halb-
jahr 2009 veröffentlicht. 88 Angebote
gibt es für Kinder, Eltern und die
ganze Familie. Denn Ziel des Vereins
ist es, alle Familienmitglieder lang-
fristig zu begleiten und intensiv zu
fördern.

Neben zahlreichen Eltern-Kind-
Gruppen für Ein- bis Dreijährige bie-
tet der Familienverein erstmals ei-
nen regelmäßigen Gesprächskreis
speziell für Alleinerziehende mit ih-
ren Kindern an. Der Nachwuchs
wird parallel altersgerecht betreut
und gefördert.

Der Kurs „KESS-erziehen“ soll
den Eltern zahlreiche Hilfestellun-
gen für den Familienalltag geben.
Um die emotionalen Kompetenzen
von Vätern geht es in dem neuen Ge-
sprächskreis für Väter, bei dem Pro-

bleme ausgetauscht werden kön-
nen.

Daneben gibt es viele kreative
und musikalische Angebote für Kin-
der aller Alterstufen und Erwachene.
Ab dem 6. Dezember ist das neue
Programm auch im Internet auf der
Homepage des Vereins abrufbar.
Dort können sich Interessierte auch
online anmelden.

Für die „Familie-in-Bewegung“-
Kurse gibt es auch die begehrten Ge-
schenkgutscheine, die während der
telefonischen Beratungszeiten
montags von 8 bis 11 Uhr und mitt-
wochs von 15 bis 17 Uhr unter der
Telefonnummer 0621/45 49 215
oder auch per Mail an info@familie-
in-bewegung.de gekauft werden
können. bcn

w Mehr im Internet unter
www.familie-in-bewegung.de

! 2089 Kontakte verzeichnete die
Jugendarbeit für Oggersheim/Ruch-
heim im Jahr 2007. Zahlen für das
gesamte Stadtgebiet gibt es laut
Stadt noch nicht.

! Von den 2089 Jugendlichen waren
20 Prozent weiblich und 80 Prozent
männlich. 21 Prozent waren sechs bis
zwölf Jahre alt, 60 Prozent 13 bis 17
und 19 Prozent über 18. Die Anzahl
von Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund lag bei Männern bei 40 Pro-
zent, bei Frauen 10 Prozent.

! Im Bereich Nord (Pfingstweide,
Edigheim und Oppau) wurden 2007
1294 Kontakte verzeichnet.

Straßensozialarbeit in Zahlen

Zum Jahrestag der Brandkatastro-
phe am Danziger Platz, bei der neun
aus Gaziantep stammende Kinder
und Erwachsene starben, lädt OB
Eva Lohse eine Delegation aus der
anatolischen Stadt nach Ludwigsha-
fen ein. Diesen Wunsch habe sie ih-
rem türkischen Kollegen übermit-
telt, sagte Lohse gestern auf „MM“-
Anfrage. Das genaue Programm am
3. Februar wird noch abgestimmt.
Unterdessen wird die OB ihren für
Dezember geplanten Besuch in Ga-
ziantep auf März verschieben. Diese
Änderung erfolgt wegen Termin-
gründe der Staatsministerin Maria
Böhmer, mit der Lohse in die Türkei
reisen wird. ott

Brandkatastrophe

Einladung an
Gazianteps OB

Kreishandwerkerschaft: Gesamter Vorstand wiedergewählt

Ziegle als Chef bestätigt
Das Vertrauen der
Handwerker in ihre
Führungsspitze ist
weiterhin ungebro-
chen. Der Ludwigsha-
fener Hans Ziegle
(Bild) bleibt Kreis-
handwerksmeister. Die Mitglieder-
versammlung bestätigte auch
Heinz-Werner Süss als Stellvertreter
sowie die übrigen Vorstandsmitglie-
der in ihren Ämtern.

Dramatisch eingebrochen sei die
Auftragslage in einigen Branchen
wegen der konjunkturellen Ab-
schwächung, sagte Ziegle. Die Fi-
nanzkrise könnte sich nachhaltig auf
die gesamte Wirtschaft auswirken.
Daher fordert er die Banken auf, wie-
der ihre originäre Funktion wahrzu-
nehmen und die gesamte Wirtschaft
mit marktgerechten Konditionen zu
versorgen.

„Das Handwerk bleibt das Fun-
dament der Wirtschaft. Fast 80 Pro-
zent der Mitarbeiter sind im Mittel-
stand beschäftigt. Acht von zehn
Lehrlingen werden dort ausgebil-
det“, erklärte Ziegle. Er plädierte da-
für, Gebäudesanierungen stärker zu
fördern. Hier gebe es ein riesiges Po-
tenzial an Aufträgen. Statt einer Ret-
tungsaktion für Opel sei derzeit eine
befristete Steuersenkung nötig.

Als Landessieger wurden Christi-
an Jordan (Bäcker), Nina Müller (Bä-
ckerei-Fachverkäuferin) und Florian
Nitschke (Fotograf) geehrt.

Gleichwohl bleibt Bildung ein Zu-
kunftsthema, so Ziegle. Acht Prozent
der Schulabgänger haben keinen
Abschluss, 15 Prozent keine Beruf-
ausbildung. „Solche Defizite können
wir uns nicht leisten. Sie sind sozia-
ler Sprengstoff“, betonte der Kreis-
handwerksmeister. ott

! Das Presbyterium (griechisch „Rat
der Ältesten) ist die protestantische
Kirchengemeindeleitung, die gemein-
sam mit dem Pfarrer für Gottesdienst,
kirchlichen Unterricht, Seelsorge, Dia-
konie, Personaleinstellung und
Finanzplanung verantwortlich ist.

! Die Presbyteriumswahl ist am Sonn-
tag, 30. November. Für 172 Posten
kandidieren 241 Frauen und Män-
ner. 58 Prozent sind Frauen, das
Durchschnittsalter liegt bei 52 Jah-
ren. Der älteste Kandidat ist 82 Jahre.

Infos zum Presbyterium

vember jeden Donnerstag und Frei-
tag nachmittags bis in den späten
Abend den Berliner Platz, das Rhein-
ufer und die Ludwigsstraße ab, um
Jugendliche anzusprechen. „Wir
wollen ihnen neue Perspektiven und
Anerkennung statt Rumhängen bie-
ten“, zeigt sich Dengler optimistisch.
Schließlich hat er auf dem 15-jähri-
gen Mädchen helfen können.

Das Hauptproblem am Berliner
Platz sei, dass dort eine hohe Fluk-
tuation an Jugendgruppen herrsche
und es so schwer sei, Kontakte zu
knüpfen und Vertrauen aufzubauen.
Auch das Klientel des Musikparks
seien meist Erwachsene und damit
nicht mehr die Zielgruppe, meint
Abteilungsleiter Peter Edel. Die Stra-
ßensozialarbeiter gehen seit No-

Jugendarbeit: Stadt stellt drei weitere Sozialarbeiter ein / Neue Konzepte und intensivere Betreuung sollen schwierigen Heranwachsenden Perspektive bieten

Mehr Hilfe
für Jugendliche
auf der Straße
Von unserem Redaktionsmitglied
Christine Brehm

Ein Freitag. Dirk Dengler dreht seine
Runde durch die nördlichen Stadt-
teile. Ein junges Mädchen sitzt ver-
zweifelt auf der Straße und weiß
nicht wohin. Eigentlich wohnt sie
bei ihrer Mutter. Doch die ist einfach
ausgezogen, hat alles mitgenom-
men. Und der Mietvertrag läuft am
Montag aus. Fälle, in denen sofort
die Hilfe der Straßensozialarbeiter
benötigt wird, gibt es immer öfter in
Ludwigshafen. Die Stadt hat jetzt die
Zahl der Stellen verdoppelt. Insge-
samt sechs Straßensozialarbeiter
kümmern sich um alle Stadtteile und
haben neue Konzepte erarbeitet.

„Ludwigshafen hat eine besonde-
re Situation“, erklärt Hans-Werner
Eggemann-Dann, Bereichsleiter Ju-
gendförderung und Erziehung. Zum
einen gebe es eine hohe Jugendar-
beitslosigkeit, zum anderen viele
Hauptschüler, für die es schwer sei,
eine Existenz aufzubauen. Hinzu
komme, dass sich das Freizeitverhal-
ten der Jugendlichen geändert habe,
sie lebten stärker auf der Straße als
früher. Dadurch steige der Bedarf an
Jugendarbeit auf der Straße. Daher
hat auch der Stadtrat beschlossen,
2,8 Stellen neu zu schaffen.

Straffälligkeit größtes Problem
Die häufigsten Probleme, mit denen
sich die Straßensozialarbeiter kon-
frontiert sehen, sind Straffälligkeit,
Arbeitslosigkeit, Schwierigkeiten
mit den Eltern oder der Schule, Alko-
hol und Vandalismus. In Einzel- und

Gruppenarbeit versuchen sie, die
Konflikte zu lösen. „Es braucht viel
Zeit und Feingefühl, eine vertrau-
ensvolle Beziehung zu den Jugendli-
chen aufzubauen“, erklärt Dirk
Dengler. Die erste Methode sei meis-
tens, die informellen Treffpunkte
der Jugendlichen abzulaufen, die
Probleme beispielsweise mit den
Anwohnern zu analysieren und Lö-
sungsstrategien zu entwickeln. Ge-
rade bei Projekten wie Fußballtur-
nieren könnten die Jugendlichen
von der Straße geholt werden und
lernen, Verantwortung zu überneh-
men, fügt Straßensozialarbeiter Hei-
ko Krämer hinzu.

Genau diese Strategie wollen die
Straßensozialarbeiter in Zukunft
ausbauen. „Dadurch, dass wir jetzt

mehr Kräfte haben, können wir bes-
ser im Team zusammenarbeiten,
mehr Konzepte entwickeln und ef-
fektiver helfen“, betont Eggemann-
Dann. Auch könnten bei einem
schwierigen Fall zwei Sozialarbeiter
zusammenarbeiten und so besser
helfen. „Bisher waren wir nur Einze-
kämpfer und nicht überall vor Ort“,
so Eggemann-Dann.

Gemeinsam sind sie stark: Die Straßensozialarbeiter Carmen Huber (o.l.), Benjamin Klingler (o.r.), Heiko Krämer (untere Reihe v.l.),
Andreas Vögele, Dirk Dengler und Achim Knecht wollen noch intensiver helfen. BILD: PROSSWITZ

„Lesehäppchen“ zum Advent
Die Stadtteilbibliothek Rheingön-
heim, Hilgundstraße 6, bietet am
Sonntag, 30. November, 10 Uhr im
Rahmen der Reihe „Lesehäppchen“
Literatur und Snacks zum Thema
Weihnachten.

i LITERATUR

Zufahrt von B 9 gesperrt
In der Oppauer Straße wird am Wo-
chenende zwischen der Einmün-
dung Bannwasserstraße und Kreisel
die Asphaltdecke eingebaut. Die Zu-
fahrt von der B 9 ist daher ab heute 12
Uhr bis Montag, 1. Dezember gegen
5 Uhr gesperrt. Eine Umleitung über
die Budapester Straße/Brüsseler
Ring ist ausgeschildert. ott

Einbruch in Bistro
Unbekannte sind laut Polizei am
Dienstag zwischen 4 und 10 Uhr
durch ein Fenster in ein Bistro in der
Saarlandstraße eingebrochen. Im
Gastraum brachen die Täter eine
Musikbox, ein Videospielgerät und
einen Geldspielautomaten auf und
erbeuteten das Münzgeld. Außer-
dem nahmen sie einen teuren Kaf-
feeautomaten und eine elektrische
Registrierkasse mit. Der Schaden be-
trägt einige Tausend Euro. Hinweise
unter Telefon 0621/963-11 63. bcn

BLICK IN DIE STADT

Umbau der Kinderbibliothek
Die Kinder- und Jugendbibliothek in
der Bismarckstr. 44-48, bleibt vom
29. November bis 5. Dezember we-
gen Umbauarbeiten geschlossen.
Am Samstag, 6. Dezember ist sie von
10 bis 15 Uhr geöffnet. ott

Hobbykünstler stellen aus
Mit zusätzlichen Attraktionen wartet
heute der Weihnachtsmarkt am Ber-
liner Platz auf. Um 11 Uhr öffnet die
Künstlerlaube, in der Hobbykünstler
bis 20 Uhr handgefertigte Kerzen,
Krippen und Adventskränze präsen-
tieren. Von 14 bis 18 Uhr fährt eine
Weihnachtskutsche durch die Fuß-
gängerzonen. Um 18 Uhr spielen
K & K und die Pfälzer Musikanten.
Deren Klangpalette reicht vom klas-
sischem Oberkrainer bis zur Tanz-
musik im Big-Band-Sound. ott

Kirche: Protestanten wählen am Sonntag neue Presbyterien in den Gemeinden / Jüngster Kandidat ist der 19-jährige Christian Schornick

„Es macht mir viel Spaß, etwas Gutes zu tun“
Von unserem Redaktionsmitglied
Sybille Burmeister

Christian Schornicks Schwester Bar-
bara wird im kommenden Jahr kon-
firmiert: Dann kann der wohl jüngs-
te Presbyter im protestantischen
Kirchenbezirk ihr in der Markuskir-
che die Hand schütteln und als voll-
wertiges Mitglied der evangelisch-
lutherischen Kirche willkommen
heißen.

Für Christian Schornick war kei-
ne lange Überlegung nötig, als er auf
das Ehrenamt angesprochen wurde.
„Es macht mir Spaß, ehrenamtlich
und für die Kirche zu arbeiten“, sagt
der ernst blickende 19-Jährige. Sein
Opa sei über 40 Jahre selbst im Pres-
byterium gewesen, die Familie allge-
mein sehr kirchlich orientiert. Chris-
tian Schornicks Mutter ist beispiels-
weise im Förderverein der Markus-

kirche. Bei Schornicks wird der Fa-
milienzusammenhalt hochgehal-
ten, wurden die Großeltern noch im
Haus gepflegt.

In der Gemeinde sind von
14 Presbyteriumsmitgliedern sieben
neu zu wählen, die bisherigen Stel-
leninhaber haben zum Teil aus Al-
tersgründen aufgehört. „Es ist auch
gut, frischen Wind in die Kirche zu
bringen“, meint Schornick.

Altersgenossen weniger in Kirche
Gerade seine Altersgenossen gingen
nicht mehr viel in die Kirche, bedau-
ert er. Ein Patentrezept habe er auch
nicht, aber nach einiger Zeit und im
Team oder mit der Evangelischen
Jugend in Oggersheim kommen ihm
da sicherlich Ideen für Veranstaltun-
gen.

Der angehende Elektroinstalla-
teur weiß, was auf ihn als Presbyter

zukommt, er war schon auf Sitzun-
gen dabei. Bei der anstehenden Sa-
nierung des Gemeindehauses kann
er seine beruflichen Kenntnisse ein-
bringen, auch sonst sei sein hand-

werkliches Geschick gefragt.„Chris-
tian war immer sehr begabt in diesen
Sachen“, berichtet seine Mut-
ter.„Der hat mit zwölf Jahren schon
das Hoflicht bei uns verlegt.“

„Mein Hobby ist mein Beruf“, be-
stätigt Christian Schornick lächelnd.
Nach seiner Ausbildung will er noch
den Meister draufsatteln und sich
selbstständig machen oder noch
studieren.

Dekan Dr. Michael Gärtner kennt
Christian Schornick bislang nur vom
Sehen. Der künftige Kirchenpräsi-
dent Christian Schad könnte seiner
Meinung nach auch mehr bewegen.

Ludwigshafen als Stadt findet er
„im Großen und Ganzen okay“, sei-
ne Zweifel hat er im Hinblick auf den
Nutzen des geplanten Einkaufszen-
trums Rheingalerie. „Die würde ich
nicht bauen, das macht nur den klei-
nen Einzelhandel in den Stadttteilen
kaputt und die Handwerker und
Händler können davon nicht profi-
tieren. Wenn da was schiefgeht, sind
gleich wieder ein paar Millionen
Euro weg.“

Christian Schornick ist der jüngste
Kandidat der Presbyteriumswahl. BILD: BUR


